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Ein Forum voller Geigen
KÜNZELSAU Preisträger-Gala des Hohenloher-Kultursommer-V Preisträger-Gala des Hohenloher-Kultursommer-V Pr iolinwettbewerbseisträger-Gala des Hohenloher-Kultursommer-Violinwettbewerbseisträger-Gala des Hohenloher-Kultursommer-V

Von Ulrich Enzel

Z um 17. Mal bot der Hohenlo-
her Kultursommer den Rah-
men für einen Internationalen

Violin-Wettbewerb im Kloster
Schöntal. Ein Novum: das eben ein-
geweihte Carmen-Würth-Forum in
Künzelsau-Gaisbach als Rahmen
der Preisträger-Gala. In diesem op-
tisch wie akustisch besonders an-
sprechenden Rahmen stimmt der
Initiator und Leiter dieses Wettbe-
werbs, Professor Petru Munteanu,
sein Publikum ein auf einen Quali-
tätssprung bei den Kandidaten. Der
Raum fehlt, alle 30 Preisträger des
Jahres 2017 aufzuzählen.

Grellfarben Erstaunlich, verblüf-
fend, ja fast beängstigend, die reife
Technik schon bei den unter 15-jäh-
rigen Mädchen der jüngsten Alters-
gruppe. Als ob es ihr gewohntes
Wohnzimmer wäre, so entspannt
stehen sie auf der Bühne, diese Kin-
der in ihren zu erwachsen-grellfar-
benen Konzertkleidern. Auswendig
spielen sie, und jeder Ton sitzt, kein
Griff daneben.

Bereits der Blick in das gefor-
derte Wettbewerb-Repertoire ver-
wundert. Müssen es wirklich Werke
solcher Dimensionen sein? W.A.
Mozart zumal, der bei den Kleinen
dominiert, auch in der Gala. Die ers-
ten Preisträgerinnen dieser Alters-

gruppe, Wan Ching Hannah Tam im
B-Dur-Konzert, Clara Shen mit der
A-Dur-Sonate, demonstrieren tech-
nische Sicherheit, feine dynamische
Gestaltungskraft, altersgerecht un-
bekümmerte Interpretationen. We-
niger anspruchsvoll: hochvirtuos
glänzende Effektstücke, wie Wax-
manns Carmen-Fantasie, mit der
Non Aoyama brilliert.

In den Altersgruppen 2 (bis 18)
und 3 (bis 21 Jahre) kandidieren
auch junge Herren erfolgreich. Si-
mon Zhu, Spitzenreiter der Gruppe
2 und Gewinner des Reinhold-
Würth-Förderpreises, gelingt mit
Mozarts G-Dur-Konzert ein erster
grandioser Höhepunkt, impulsiv un-
terstützt vor allem von den engagier-
ten Bläsern des Concertino-Ensem-

bles. Farbenreiches Gestalten auch
der heiklen Kadenz.

Warum aber gerade für diese rei-
feren Jung-Künstler fast ausschließ-
lich effektvolle Virtuosenstücke
ausgewählt wurden? Hans Christian
Aavik zeigt nicht nur sichere Tech-
nik, er versteht Paganinis 1. Caprice
auch spannend zu erzählen. Dann
dominiert Wieniawski. Schmach-

tende Klanggebung durch Qingzhu
Weng in dessen 2. Konzert; kon-
trastreiche Wechsel zwischen wei-
chem Romantisieren und schmissi-
gem Schwung: Miray Ito mit der
Konzert-Polonaise. Abschließend
dürfen auch die Streicher des Con-
certino-Ensembles nuancenreiche
Partnerschaft schenken, wenn der
1. Preisträger der Großen, Federico
Mechelli-Uhl, in der Faust-Fantasie
die Grenzen zum professionellen
Virtuosentum grandios sprengt.

Vielfarbig Zuvor noch eine höchst
virtuose iberische Erzählung: Chao-
wen Luo mit einem Spanischen Tanz
von de Sarasate. Doch den Höhe-
punkt entfaltet Angelina Gvozdare-
va mit dem vielfarbigen Epos der 2.
Sonate von Prokofjew – auch sie in-
tensiv unterstützt von Liga Skride,
wie Maria Jee und Tomoko Nishika-
wa eine Sicherheit vermittelnde, im-
pulsgebende Klavierbegleiterin.

Jubelnder Beifall im fast ausver-
kauften Kammermusiksaal des Car-
men-Würth-Forums – und der fast
ungläubig staunende Blick zur Büh-
ne. Es waren tatsächlich diese Kin-
der, Jugendlichen, jungen Erwach-
senen, die uns auf der Basis sicherer
Instrumentenbeherrschung so reife
Interpretationen geschenkt haben.

Sichere Instrumentenbe-
herrschung und reife Inter-

pretationen: Preisträger-
Gala des Violinwettbe-

werbs beim Hohenloher
Kultursommer.
Foto: Matthias Heibel

Von Kanada nach MexikoVon Kanada nach MexikoV
Bitter Green begeisterBitter Green begeisterBitter Gr t mit seltenen Songs im Stettenfels-Burgkellert mit seltenen Songs im Stettenfels-Burgkellert mit seltenen Songs im Stettenfels-Bur

Von Uwe Deecke

UNTERGRUPPENBACH Die Fans von
James Taylor und Gordon Lightfood
kamen auf ihre Kosten beim Kon-
zert des Trios Bitter Green. Gut hät-
ten die Songs in ein Open-Air-Kon-
zert gepasst, doch auch im Burgkel-
ler bezauberte die Band mit selte-
nen Songs aus der Folk- und Coun-
trygeschichte.

Sie sind das erste Mal hier, ob-
wohl sie aus der Nähe kommen. Die
preisgekrönte Gitarristin Barbara
Gräsle aus Waiblingen ist das musi-
kalische Rückgrat von Bitter Green
und erklärter Fan des Fingerpi-

ckings von James Taylor. Zusam-
men mit Bassist und Sänger Stephan
Kalinke und Akkordeonist Andreas
Mack entsteht ein reduzierter, umso
wirkungsvollerer Sound der frühen
Stücke, die sie sich für diesen Abend
ausgesucht haben.

Simon and Garfunkels „Feelin’
Groovy“ macht den Anfang, mit dem
sie instrumental und mit zweistim-
migen Gesang die Messlatte hoch
legen. Doch es sind auch unbekann-
te Songs im außergewöhnlichen Re-
pertoire der Band, die sympathisch
und spielfreudig auftritt. Eine B-Sei-
te von Billy Joel ist „You’re my
Home“, die Kalinke anmoderiert

und singt, ein gefühlvoller Song mit
Raffinessen. Das zeichnet auch im
Verlauf des weiteren Abends das
Trio aus, das sich seinen Namen
nach einem Stück des Kanadiers
Gordon Lightfoot gegeben hat.

Aus einem Guss Es werden Texte
von Singer-Songwritern auf
Deutsch übersetzt und kurz erzählt,
persönliche Geschichten in Lied-
form wie von Lightfoot. Sein „If you
could read my mind“ war einer sei-
ner Hits, der auch hier zu einem der
Highlights wird. Wie aus einem
Guss interpretieren die drei den
Song und ernten stürmischen Bei-

fall. Daneben haben sie auch den
Country im Repertoire und ganz be-
sonders den Bluegrass.

Auch wenn die Text noch so trau-
rig sind, weiß Kalinke, es steht musi-
kalisch die Fröhlichkeit im Mittel-
punkt wie bei „Paradise“, einem
Stück um einen dem Kohlebergbau
geopferten Ort, den es nun nicht
mehr gibt.

Der kleine Bruder der Route 66
ist die 55, die sie anschließend besin-
gen: Truckerromantik, wenn die
Sonne am Highway aufgeht und in
„Ol’ 55“ der Eagles zum Ausdruck
kommt. Mexiko ist damals das Ver-
gnügungsviertel vieler Amerikaner

und Ort der vielen Genüsse für we-
nig Geld. Der gleichnamige Song
von James Taylor entführt auch das
Publikum im Keller dorthin, bevor
es um die Träume eines Einwande-
rers geht, der wie vor ihm Millionen
auch in Amerika sein Glück sucht.

Chris de Burghs neu aufgenom-
menes Stück „The Land of the Free“
aus dem letzten Jahr dreht sich an-
gesichts der Trump-Mauer bewusst
darum. Die rund 100 Gäste im Ge-
wölbe sind begeistert vom Reper-
toire der Band, das viel Neues bietet
und einen lauen Sommerabend im
Freien verdient gehabt hätte. Viel-
leicht klappt es ja im nächsten Jahr.

Frist für
WettbewerbWettbewerbW
verlängert

HEILBRONN Wie sehen Heilbronne-
rinnen und Heilbronner ihre Stadt
im Jahr 2050? Der Preis der Heil-
bronner Bürgerstiftung 2017 zeich-
net Geschichten aus, die im Jahr
2050 angesiedelt sind. Die Einreich-
frist wurde auf 29. September verlän-
gert. Heilbronn hat eine abwechs-
lungsreiche Geschichte. Aktuell be-
findet sich die Stadt im Auf- und Um-
bruch. Die Bürgerstiftung möchte
es in ihrem Schreibwettbewerb der
Fantasie überlassen, wie die Men-
schen in Heilbronn im Jahr 2050 le-
ben, wie ihre Stadt sich entwickelt
hat, welche Themen beschäftigen.

Die Preise im Gesamtwert von
4000 Euro werden in drei Katego-
rien vergeben: Kategorie 1: Schüler
und Schülerinnen bis einschließlich
Klasse 7, Kategorie 2: Schüler und
Schülerinnen ab Klasse 8, Kategorie
3: Erwachsene. Eingereicht werden
können unveröffentlichte erzählen-
de Prosatexte von einzelnen Perso-
nen sowie Gemeinschaftstexte von
höchstens drei Personen. Die Länge
der Erzählung darf vier Din-A-4-Sei-
ten und 12 000 Zeichen nicht über-
schreiten. Für besonders gelungene
Texte behält sich die Bürgerstiftung
eine Veröffentlichung vor, sie ist
nicht automatisch Teil des Preises.

Die Bewerber um den Preis erklä-
ren sich mit der Veröffentlichung ih-
rer Arbeiten in Print und im Internet
einverstanden. Eine Jury entschei-
det über die Preisvergabe. Diese
wird in einer öffentlichen Veranstal-
tung am Freitag, 24. November, 18
Uhr, stattfinden. red

@ Bewerbungsunterlagen
www.heilbronner-buergerstiftung.de

Filmkunstreihe im Scala
NECKARSULM In der städtischen
Filmkunstreihe zeigt das Scala-Kino
am Mittwoch um 20.30 Uhr das ka-
nadische Filmdrama „Raum – Liebe
kennt keine Grenzen“. Erzählt wird
die Geschichte einer jungen Frau
(Brie Larson) und ihres Kindes, die
seit Jahren in einem Schuppen ge-
fangen gehalten werden.

Kindermitmachtheater
UNTERGRUPPENBACH Im Burggra-
ben der Burg Stettenfels gibt es am
Mittwoch ab 15 Uhr ein Kindermit-
machtheater der Puppenbühne
Mini-Max für Kinder ab drei Jahren.
Eintritt: Kinder drei Euro, Erwach-
sene fünf Euro.

Termine

Karrieresprung
17 mal Internationaler Violin-Wett-
bewerb im Kloster Schöntal: Das be-
deutet nicht nur Jahr um Jahr zwi-
schen 15 und 30 glückliche, mit gut
dotierten Preisen bedachte Kinder,
Jugendliche, junge Erwachsene un-
ter insgesamt 883 Teilnehmern aus
53 Ländern – sondern für viele der
Jungmusiker einen wichtigen
Schritt hin zur hochprofessionel-
len Karriere. enz

Kontakt zur Kinderstimme
Kinderstimme

Postfach 2040, 74010 Heilbronn
oder E-Mail an:

kinderstimme@stimme.de

Evan entwirft Räume voller Rätsel
FREIZEIT Aus den „Escape-Rooms“ müssen Spürnasen entkommen, bevor die Zeit abläuft

zu schreiben, sagt er. Dann könne
man sich für eine entscheiden.

Nun geht es Schritt für Schritt
weiter. Evan überlegt, welche Rät-
seltypen gut zu dem ausgesuchten

W ie Detektive schleichen die
Jungen und Mädchen durch

den Raum. „Seht mal! Das Es-
sen auf dem Grill formt Zahlen“, ruft
einer von ihnen. „Ist das vielleicht
der Hinweis, um das Schloss an der
Tür zu öffnen?“ Die Spürnasen müs-
sen sich beeilen. Sie haben nur 45
Minuten, um aus dem Raum zu ent-
kommen.

Die Gruppe ist in einem „Escape-
Room“ (gesprochen: eskäip ruum),
einem Raum voller Rätsel. Solche
Räume sind seit einiger Zeit sehr be-
liebt. Dieser Raum liegt in der Stadt
Washington im Land USA. Entwor-
fen hat ihn der Rätsel-Experte Evan.
Er freut sich zu sehen, wenn Teams
zusammen grübeln und seine Rätsel
lösen. „Es ist ein Teamsport für das
Gehirn“, sagt er.

Ideen aufschreiben Doch wie
kommt Evan auf seine Ideen? Am
Anfang überlegt er sich ein spannen-
des Thema: zum Beispiel eine ägyp-
tische Pyramide. Es helfe auch, sich
erst mal alle Ideen auf einen Zettel

Thema passen könnten. Bei einer
ägyptischen Pyramide wäre zum
Beispiel ein Bilderrätsel mit ge-
heimnisvollen Zeichen eine gute
Idee. Oder ein Rätsel, bei dem man

Steine oder Amulette in einem be-
stimmten Muster anordnen muss.

Das Ziel ist immer, das Rätsel
schwer genug zu machen, aber nicht
zu schwer. Die Teilnehmer sollten

also richtig ins Grübeln kommen,
das Rätsel sollte aber auch zu lösen
sein. „Der richtige Schwierigkeits-
grad ist die größte Herausforde-
rung“, sagt der Experte.

Damit die Rätsel am Ende nicht
übersehen werden, sollte man sie an
besonderen Stellen platzieren. Am
besten nimmt man dafür Dinge, die
hervorstechen und Aufmerksam-
keit erregen. In einer Pyramide
könnte das der Sarkophag eines
Pharaos sein, eine alt aussehende
Statue oder eine Schatzkiste.

Reihenfolge Als vorletzten Schritt
entscheidet Evan, in welcher Rei-
henfolge die Rätsel gelöst werden
sollen. Die Rätsel und Puzzle sollen
aufeinander aufbauen. Das bedeu-
tet: Die Lösung eines Rätsels hilft
beim Entschlüsseln des nächsten.

Am Ende ist es wichtig, dass man
den Raum von Freunden testen
lässt. Evan sagt: „Am besten ist es,
wenn die Tester es ganz knapp vor
der Zeit aus dem Raum schaffen –
oder ganz knapp scheitern.“ dpa

Dieser „Escape-Room“ in Washington ist thematisch an das alte Ägypten angelehnt. Die Besucher tauchen in eine aufwendig de-
korierte Rätselwelt ein. Sie müssen als Team zusammenarbeiten, um die Lösungen zu finden und ins Freie zu kommen. Foto: dpa

Euer stimmchen

Sich in einen Raum einschließen
zu lassen, klingt erst mal nicht so
verlockend. Genau das machen
aber viele Gruppen, in Deutsch-
land und anderen Ländern.

„Escape-Rooms“ bedeutet auf
Deutsch Flucht-Räume. Doch
woher kommt die Idee dahinter?
Die ersten Räume soll es in dem
Land Japan in Asien gegeben ha-
ben. Schon vorher kamen ähnli-
che Räume in Videospielen vor.

Auch dabei startet der Spieler
in einem Raum, der mindestens
eine verschlossene Tür hat. In
„Escape-Rooms“ funktioniert das
ähnlich. Aber hier benutzt man
nicht die Maustaste, sondern sei-
ne eigenen Hände. dpa

HallO
Kinder!
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